
Kursstufe Gemeinschaftskunde: Ein Ansatz zur Orientierung der  
Jahresplanung an Leitfragen politischer Urteilsbildung (nach Petrik ) 
Die Nummerierung der Basiskonzepte und politischen Grundfragen aus Petriks (2010) Modell wurde 
beibehalten. Beide Konfliktlinien werden im Verlauf der vier Kurshalbjahre (4-std.) thematisiert. Der 
Indikativ in den Grundfragen bezeichnet eine Sollensfrage (Werturteil, Entscheidung), keine Seins-
frage (Sachurteil). Zum Modell der Konfliktlinien (Cleavages) in der Parteienforschung vgl. z.B. Ale-
mann (2003; 100ff.). Hinzu kommt die Klärung des Ordnungskonsens (polity), die im 3. Kurshalbjahr 
den Schwerpunkt bildet. 

Die Auswahl der Standards orientierte sich an den Operatoren auf der Stufe III (politische Urteilsbil-
dung), also erörtern, beurteilen, bewerten, Stellung nehmen. Standards aus dem Bereich der sog. 
Sternchenthemen in der schriftlichen Abiturprüfung 2012 sind mit * gekennzeichnet. 

Die Übersicht zu den Kursstufen 2 – 4 enthält zusätzlich eine Spalte mit den Verweisen auf die ent-
sprechenden Standards der zweistündigen Kursstufe. 

Kursstufe 1: Sozialstruktur und Sozialstaatlichkeit im Wandel 
Basiskonzepte /  
politische Grundfragen 
Schwerpunkt: Entschei-
dungs- bzw. prozedurale 
Konfliktlinie 
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Inhalte z.B. 

5. Privatleben:  

Welche Formen privaten Zusam-
menlebens werden besonders 
gefördert? 

1.1.4* Familienpolitik als gesellschaftspolitische Aufgabe 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Armutsrisiken für 
Alleinerziehende und kinderreiche Familien, Art. 6 GG, 
Diskriminierungsverbote (z.B. Art. 3 GG); Probleme einer 
überalternden Gesellschaft 

3. Wertebasis:  

Welche religiösen Glaubensrich-
tungen und säkulare Lehren wer-
den besonders gefördert? 

1.1.4* 

1.2.4 

Werte- und Ordnungskonsens in einer pluralistischen 
Gesellschaft: inhaltliche Ausrichtung, Reichweite und Ver-
bindlichkeit 

Gesellschaftspolitik als Integration von Zuwanderern als 
gesellschaftspolitische Aufgabe 

Aktuell: Sarrazin-Debatte 

Ordnungskonsens 

1. Menschenwürde und Men-
schenrechte 

 Menschenrechte als universalisierbare „vorletzte“Werte? 
(Vgl. Sutor 1994; ) 

Sog. Drittwirkung der Fundamentalnorm der Menschen-
würde als Leitlinie des persönlichen Verhaltens?  

4. Inklusion:  

Wie viel politische Macht erhalten 
kulturelle Minderheiten und Re-
gionen? 

1.2.4 Wahlrecht für Zuwanderer? 

Religionsunterricht für Muslime? 

Islamfurcht: verkappter Rassismus? 

Anreize für qualifizierte Zuwanderer? 

8. Güterverteilung:  

Wer entscheidet nach welchen 
Kriterien über die Verteilung von 
Gütern, Reichtum und Einkom-
men? 

1.3.2 Sozialstaatsgebot, konkurrierende Definitionen sozialer 
Gerechtigkeit (Chancen-, Leistungs-, Bedarfsgerechtig-
keit) 

Gerechtigkeitstheorie (Rawls) 

 1.3.3 Solidarität und Subsidiarität 
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Kursstufe 2: Wirtschaftliche Dynamik und Wirtschaftspolitik 
Dieses Kurshalbjahr thematisiert die „klassische“ Konfliktlinie Gleichheit vs. Freiheit bzw. Staat vs. 
Markt. 

Basiskonzepte /  
politische Grundfragen 
Fokus: Verteilungs- bzw. 
distributive Konfliktlinie S
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Inhalte z.B. 

Ordnungskonsens 

4. Soziale Marktwirtschaft 

Kapitel 
2.1 

 Wirtschaft als Subsystem; Primat der Politik 
(Ordnungspolitik, Korrektur von Ungleichge-
wichten und Marktversagen) 

   Balance von Markt und Staat? 

  2.1.4 Gefährdung des Ordnungsmodells in einer 
globalisierten Wirtschaft? 

   Renaissance der Kapitalismuskritik? 

9. Wirtschaftsprinzipien: 

Welche Grundsätze bestimmen 
und motivieren wirtschaftliches 
Handeln? 

Kapitel 
2.1  

 Abwägung und Gewichtung: Anreize, Leis-
tungsprinzip – Bedürfnisprinzip – Systemsta-
bilität und Integration 

10. Wirtschaftsziele: 

Nach welchen Kriterien wird wirt-
schaftlicher Erfolg gemessen? 

2.2.3  Abwägung und Gewichtung: Wachstum und 
Wettbewerbsfähigkeit, Teilhabe am 
Wohlstand, nachhaltige Nutzung von Gütern 
und Ressourcen, Generationengerechtigkeit, 
globale Verantwortung (vgl. Modell der Nach-
haltigkeit) 

7. Besitzverhältnisse: 

Wer sind die übergeordneten 
Wirtschaftsakteure und -kontrol-
leure? 

2.1.3  Abwägung und Gewichtung: Freiheit und Ver-
antwortung des Einzelnen 

Marktversagen? – Staatsversagen? 

6. Natur:  

Wie stark darf das Wirtschaften 
die natürlichen Lebensgrundlagen 
verändern? 

2.1.2  Fischerspiel, Modell der Nachhaltigkeit; Er-
weiterung durch das Verfassungsspiel (vgl. 
Ziefle 2000). 

 

 2.2.3  Ist das BIP als Indikator der Wirtschaftslei-
stung noch brauchbar? 

Soll das magische Viereck um eine ökologi-
sche bzw. globale Komponente erweitert wer-
den? 
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Kursstufe 3: Politische Institutionen und Prozesse 
Dieses Kurshalbjahr bietet den Schülerinnen und Schülern die Chance, sich ihren Zugang zum demo-
kratischen Ordnungskonsens in unserer Gesellschaft zu erarbeiten.  

Basiskonzepte /  
politische Grundfragen 
Fokus: Ordnungskonsens S
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Ordnungskonsens 

1. Menschenwürde und Men-
schenrechte 

Kap. 
3.1 

 Menschenrechte, Grundrechte, Bürgerrechte  

 

2. Demokratie 3.1.9 1.1.1 

1.1.4 

Demokratieverständnis (repräsentativ, plebiszitär) 

Ordnungskonsens beruht auf einer freien Überein-
kunft der Bürger, doch um der Systemstabilität 
willen besteht auch die Notwendigkeit der Einigung, 
aber kein Einigungszwang (vgl. sog. Böckenförde-
Dilemma; vgl. Böckenförde 1991; 112). 

 3.1.11 1.1.5 Demokratie braucht aktive Demokraten. Demokra-
tischer Ordnungskonsens als Teil der politischen 
Kultur 

3. Rechtsstaat 3.2.1  Art. 1 GG: Materialer (wertgebundener) Rechts-
staatsbegriff und aktuelle Diskussionen, z.B. 

Folterdiskurs (Rettungsfolter, Reduktion der Men-
schenwürde auf einen „Wesenskern“) 

1. Entscheidung: 

Welche Instanzen entscheiden 
mit welchen Verfahren? 

3.1.6  Ist die Kritik am Parteienstaat berechtigt?  

Wer hat die Macht in diesem Staat? 

 3.3.3 1.2.4 Demokratie: für Politik mit langem Atem ungeeig-
net? (Demokratie als Problemlöser und Problemer-
zeuger); vgl Schmidt 2010; 453ff.) 

 3.1.10  Teilhabechancen von Bürgern 

 3.2.4  Abwägung, Gewichtung: Mehrheitsprinzip, Minder-
heitenschutz 

 3.2.2 
3.2.8 

1.2.2 Herrschaftskontrolle, Kontrolle der Medien und 
Lobbies 

2. Durchsetzung:  

Wie werden Regelverstöße ge-
ahndet und nationale Konflikte 
gelöst? 

3.3.3 1.2.4 Was leisten demokratische Entscheidungsverfah-
ren zur Lösung von Interessenkonflikten? 
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Kursstufe 4: Internationale Beziehungen und internationale Politik 
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit dem Problem auseinander, dass ist der Ordnungskon-
sens in der internationalen Politik in einem umstritten bzw. im Entstehen, für die Sicherung des Frie-
dens freilich unverzichtbar ist.  

Die aus Petriks Modell übernommene Leitfrage ist für die internationale Politik von großer Bedeutung, 
allerdings passt das Cleavage-Modell, das sich an nationalstaatlich verfassten Gesellschaften orien-
tiert, für die internationale Politik wohl nicht mehr. 

Basiskonzepte /  
politische Grundfragen 
Fokus: Entscheidungs- 
bzw. prozedurale Kon-
fliktlinie 
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Inhalte z.B. 

Ordnungskonsens 

1. Menschenrechte 

Kapitel 
4.2 

2.2.4 Können, dürfen, wollen wir für Menschenrechte, 
Gewaltmonopol des Staates, Demokratie und 
Rechtsstaat universale Geltung einfordern? 

Die UNO – eine „westliche“ Erfindung? 

2. Durchsetzung:  

Wie werden Regelverstöße ge-
ahndet und internationale Kon-
flikte gelöst? 

4.1.4* 2.2.3 Was leisten UNO und NATO zur Lösung interna-
tionaler Konflikte? 

Fördert die Ausbreitung von Demokratien den 
Weltfrieden? (Kants Idee vom „ewigen Frieden“, 
Senghaas’ (1997) Modell des Zivilisatorischen 
Hexagons) 

 4.2.3 2.2.4 „Responsibility to protect“ – ein Irrweg? Die De-
batte um den sog. neuen Interventionismus (Niele-
bock 2008; 11)) 

 4.1.1 2.2.1 Gescheiterte Staaten: Ausdruck des Scheiterns 
der europäischen Staatsidee? (Schneckener 2005, 
Krippendorff 2010) 
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